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Dreißig Jahre Bürgermeister.
Noch in den 7 0  er und 8 0  er J a h r e n  des vorigen J a h rh u n d e r t s  

t rug  Gottschee ein mehr märktliches G epräge. I n  der F rü h e  das  
Getute  des H irten, der die R inder  auf die Weide im Schachen 
tr ieb ;  nachts der R u f  des Nachtwächters, der, sein S prüch le in  singend, 
die S tu n d e n  verkündete; dann  die alte, viel zu kleine, baufällige 
Pfarrkirche, das  unzulängliche S c h u lh au s ,  die Schweinestallungen 
noch in den H äusern der B ü rg e r ,  die häßlichen Fleischbänke am 
Auerspergplatz —  dies und so manches andere noch w aren  E r b ­
stücke a u s  der alten „guten"  Z e i t ;  es guckte da  und dort sozusagen 
noch ein Stück M it te la l te r  heraus. Ansätze zum Fortschritte waren 
a llerd ings vorhanden, aber sie w aren  zu wenig kräftig, es fehlte 
noch der richtige M a n n ,  der Gottschee in neue B ah nen  lenken sollte.

S o  verblieb es bis zum J a h r e  1 8 8 9 ,  also bis vo r  3 0  J a h r e n .  
Am  2 0 .  M a i  des J a h r e s  1 8 8 9  wurde H e r r  A lo is  L o p  zum 
Bürgermeister der S tad tgem einde  Gottschee gewählt  und nun begann 
für Gottschee eine neue Zeit,  eine neue Ä ra .  Gleich bei B eginn  
seiner Amtstätigkeit g a l t  es, die Interessen der S t a d t  richtig und 
umsichtig wahrzunehmen. Nach Ü berwindung vieler, großer Schw ierig ­
keiten w a r  im J a h r e  1 8 9 0  d a s  Zustandekommen des B a h n b a u e s  
Laibach-Gottschee durch ein Reichsgesetz gesichert worden. D a  hieß 
es nun, für Gottschees In teressen  kraftvoll einzutreten. Und das  
t a t  Bürgermeister Lop. Am 2 7 .  Septem ber 1 8 9 3  w urde die Eisen­
bahnstrecke Laibach-Großlupp-Gottschee feierlich eröffnet. E s  w a r  
d a s  ein J u b e l t a g  für unsere S t a d t .

S e i th e r  wurde in Gottschee durch die Ta tk ra f t ,  Umsicht und 
Rührigkeit unseres B ürgerm eisters  ü b eraus  viel Anerkennenswertes 
und Bedeutsames geschaffen; Gottschee verjüngte sich, verschönte sich, 
modernisierte sich. E in  sehr begrüßenswertes Werk w a r  zunächst 
der B a u  des neuen Bolksschulgebäudes, d a s  im S ep tem b er  1 8 9 4  
feierlich eröffnet wurde und zu den schönsten Schulgebäuden des 
Landes zählt. S o d a n n  g a l t  es vor allem, für die S t a d t  gutes, ein­
wandfreies Trinkwasser zu beschaffen. F rü h er  w a r  wegen der schlechten, 
verunreinigten H a u sb ru n n e n ,  a u s  denen d as  Wasser geschöpft wurde, 

•• n u r  zu oft der T y p h u s  a l s  unheimlicher G ast  in Gottschee erschienen 
und hatte seine O pfe r  verlangt .  E s  gehörte nun  allerdings M u t  
und Entschlossenheit dazu, für die kleine, wenig steuerkräftige S t a d t  
ein teures Wasserwerk zu schaffen. Bürgermeister Lop brachte trotz 
mancher Zweifel und Bedenken, die von Überängstlichen geäußert 
wurden, diesen M u t  auf und so erstand im J a h r e  1 8 9 6  das  Wasser- 
und Elektrizitätswerk der S t a d t  Gottschee, dessen erste Anlagekosten 
vvn 2 4 0 .0 0 0  Kronen durch spätere Nachschaffungen und Umänderungen 
sich noch entsprechend erhöhten. W ie froh ist nunm ehr die S t a d t ,  
daß sie dieses Werk besitzt! Keiner möchte es mehr missen. D ie  
früheren Zweifler und N ö rg le r  sind längst zum Schweigen gebracht 
worden.

Gleichzeitig mit dem B a u  des Wasser- und Elektrizitätswerkes 
wurde auch die „Untere Brücke" im J a h r e  1 8 9 6  neu hergestellt

und durch Gehsteige erweitert. Auch von den im Interesse  der 
öffentlichen Gesundheit notwendigen Kanalisierungsarbeiten wurden 
die wichtigsten in Angriff genommen, so insbesondere der B e ton ­
kanal in der Laibacher S t r a ß e .  D a s  alte S chu lh au s  wurde für 
die S t a d t  angekauft, um der Gemeindevertretung und dem Gemeinde- 
amte ein Heim zu schaffen. D em  S itzungssaa le  wurde eine würdige
A ussta t tung  gegeben.

Auch die E rw eiterung  des  Weichbildes der S t a d t  wußte 
Bürgermeister Lop durchzusetzen. D ie  V oro r te  G nadendorf und 
Hutterhäuser w urden  im J a h r e  1 8 9 6  der S t a d t  Gottschee einverleibt. 
B i s  dahin  w a r  die S t a d t  seit den 6 0  er J a h r e n  mit den Unter- 
gemeinden S ee le  und Katzendorf in einer Gemeinde vereinigt ge­
wesen w a s  bei der Verschiedenheit der In teressen  der städtischen 
und der ländlichen Bevölkerung nicht selten a l s  H em m nis  der E n t ­
wicklung empfunden wurde. Bürgermeister Lop setzte sich tatkräftig 
und erfolgreich für die Ausscheidung der beiden genannten  S te u e r ­
gemeinden ein, die durch ein am  14 . S ep tem b er  1 8 9 6  sanktioniertes 
Landesgesetz von Gottschee abgetrennt w urden  und seither eine ei­
gene selbständige O rtsg em ein d e  bilden. I n  den letztvergangenen 
J a h r e n  w urde '  dann  auch die Ausscheidung der Ortschaft M o o s ­
w ald  a u s  der S tad tgem einde  gesetzlich genehmigt, so daß nunmehr 
die S t a d t  allein eine Gemeinde bilden wird. D ie  tatsächliche Durch­
führung  dieser letzteren M a ß n a h m e  ist jedoch durch den Weltkrieg
verzögert worden.

' D e r  Regelung der S t r a ß e n ,  Gassen und P lätze  w urde erhöhte 
Aufmerksamkeit zugewendet, es w urden  hübsche Gehsteige angelegt 
usw. A ls  O b m a n n  des Straßenausschusses ließ es sich B ü rg e r ­
meister Loy angelegen sein, d a s  S traßenw esen  im Gerichtsbezirke 
zu heben, zu verbessern und auszubauen , sowie er sich anderseits 
a l s  O b m a n n  des O rtsschu lra tes  mit bestem Erfo lge  um die H e­
bung und Ausgestaltung der städtischen Knaben- und Mädchenvolks­
schule bemühte. Erstere wurde auf fünf, letztere auf vier Klassen 
erweitert. Leider ha t  infolge jüngster Verfügungen unsere städtische 
Volksschule wieder eine Rückbildung erfahren. Auch um  die E r ­
weiterung unserer Mittelschule zu einem O bergpm nasium  hat sich 
Bürgermeister Lop bestens verdient gemacht. E s  wurde zu diesem 
Zwecke ein größerer Z u b a u  zum G ym nasia lgebäude  hergestellt. D a s  
O bergpm nasium  ist nun  leider ebenfalls dem eingetretenen politischen 
Umschwünge ebenso zum O p fe r  gefallen wie die Fachschule für 
Holzbearbeitung , für deren Verstaatlichung seinerzeit Bürgermeister 
Loy ebenfalls erfolgreich eingetreten war.

Noch fehlte e i n  W erk : der B a u  einer neuen Kirche. Die 
alte  Pfarrkirche w a r  baufällig und viel zu kleiu. F ü r  den N eubau  
lag  bereits ein von dem berühmten verewigten Dombaumeister 
F re iherrn  v. Schm idt ansgearbeite ter  P l a n  in edlem romanischen 
S t i l e  vor.  Aber es gab immer noch Schwierigkeiten und S chw ie­
rigkeiten, die überwunden werden mußten. D a  nahm  Bürgermeister 
Lop a l s  O b m a n n  des Kirchenbauausschusses auch diese wichtige 
Anaeleaenheit in die H a n d  und nun ging es glücklich v o rw är ts .
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D e r  alte B a u  wurde abgetragen und an  seiner S te l le  erstand die 
neue prächtige Stadlpfarrkirche mit zwei Tü rm en  —  die schönste 
Zierde unserer S t a d t .  Auch sonst wurde getrachtet, auf die B a u ­
tätigkeit in der S t a d t  möglichst förderlich einzuwirken, w a s  mehrere 
schöne N eubau ten  von B ürgerhäusern  beweisen.

E s  ist also in den letztvergangenen drei J ah rzeh n ten  in G o t t ­
schee so viel geschehen wie früher in langen J a h rh u n d e r te n  nicht. 
D a s  Antlitz der S t a d t  hat sich erneuert. D a s  Neugeschaffene gereicht 
der S t a d t  zur Ehre. Bürgermeister Loy hat sich durch ferne schöpfe­
rische, um- und neugestaltende Tätigkeit ein Denkmal gesetzt, das  
dauernder ist a l s  Erz und seinen N a m e n  unvergeßlich macht. Eine lange, 
lange Reihe von Neuschöpfungen! Nicht jeder ist imstande, die 
Tausende und Tausende von S tu n d e n  geistiger Arbeit und Tätigkeit 
zu ermessen, die hiefür aufgewendet worden sind, die S o rg e n ,  
M ü h e n  und Aufregungen, die sie mit sich gebracht haben.

Vergessen dürfen w ir schließlich auch nicht, der sehr ver­
dienstlichen Tätigkeit zu gedenken, die unser verehrter H e r r  B ü rg e r ­
meister a l s  O b m a n n  des Sparkasseausschusses entwickelt hat. D er  
H e r r  Bürgermeister gehörte zu den G rü n de rn  dieses für G o t t ­
schee so wichtigen In s t i t u t s  und hat es verstanden, dessen E n t ­
wicklung entscheidend und in erfolgbringender Weise leitend zu be­
einflussen.

F ü r  eine würdige Repräsentanz unserer S t a d t  w a r  B ü rg e r ­
meister Loy stets der beste V ertre ter ,  w a s  sich bei Kaiseraudienzen, 
Vorsprachen bei M inistern, S ta a t s m ä n n e rn ,  Fürstlichkeiten usw. 
zeigte und zu den angestrebten Erfolgen wesentlich beitrug. Auch 
d a s  politische S teu e rru de r  d es .L ändchens  hat unser Bürgermeister 
stets mit Tatkraft ,  Umsicht, Klugheit, Takt und ruhiger Besonnenheit 
geführt. I m  Weltkriege wußte er durch kluge, sorgsame Voraussicht 
die Lebensmittelversorgung Gottschees stets zu sichern und auch den 
sonstigen an  die Gemeinde gestellten, m itunter sehr schwierigen 
Anforderungen gerecht zu werden. Und dann kam die große U m ­
w älzu n g !  D a  wuchsen die Schwierigkeiten erst recht ins  Riesengroße. 
D er  glücklichen H a n d  des Bürgerm eisters gelang es trotzdem, die 
O rd n u n g  aufrecht zu erhalten und die rechten Wege zu weisen.

B e i  so vielen und so reichen Verdiensten fehlte es denn auch 
nicht an äußeren Zeichen ehrender Anerkennung. Anläßlich des 
6 0 jä h r ig e n  R eg ie rungs jub iläum s  weiland Kaiser F ra n z  J o s e f s  I. 
w urde dem H e rrn  Bürgermeister das  Goldene Verdienstkreuz mit 
der Krone verliehen; a u s  A nlaß  des 6 0  jährigen R eg ie ru ng s ju b i­
lä u m s  des Kaisers erhielt er den T i te l  eines Kaiserlichen R a te s .

W ir  gestatten u n s  am heutigen Tage ,  an dem sich 3 0  J a h r e  
seiner so segensreichen Wirksamkeit a l s  H a u p t  der S tad tgem einde  
Gottschee vollenden, unseren allverehrten H errn  Bürgermeister aufs  
herzlichste zu beglückwünschen. W ir  wissen u n s  in vollem Einklänge 
mit der gesamten Bevölkerung von Gottschee, wenn w ir  ihm heute 
an  seinem Ju b e l t a g e  so recht vom Herzen danken für alles das ,  
w a s  er Bedeutendes, Ersprießliches, Gemeinnütziges und Förderliches 
in nimm ermüder Tätigkeit geschaffen hat. D e r  N am e Loy, der N a m e  
des größten Bürgermeisters von Gottschee, wird in der Geschichte 
der S t a d t  Gottschee unauslöschlich in goldenen Buchstaben p rangen  
und fortleben d u rc h .Ja h rh u n d e r te  und Jah rh u n de r te .

M öge  der H err  Bürgermeister unserem städtischen Gemeinwesen 
noch viele, viele J a h r e  vorstehen zum Heile  unserer geliebten V a te r ­
stadt Gottschee!

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( D a s  B ü r g e r m e i s t e r j u b i l ä u m . )  D a s  dreißig­

jährige J u b i l ä u m  unseres allverehrten Bürgermeisters H e r rn  Alois 
L o y  wird  heute in festlicher Weise begangen. Gestern abends 
w urde dem H errn  Bürgermeister eine S e renade  dargebracht, bei 
welcher der M ännergesangverein  vo r  dem Hause des J u b i la n te n  
drei Lieder zum V or trag  brachte. An dem festlichen, von  Karbid­
lam pen erhellten Zuge nahm  auch der Turnverein , der F euerw ehr­
verein und eine große M enge Volkes teil. D e r  O b m a n n  des G e ­

sangvereins, H e r r  R ech tsanw alt  D r .  H a n s  Ar k o ,  brachte im N a m e n  
dieses V ere ins  sowie nam ens des T u rn -  und des Feuerwehrvereins  
dem H errn  Bürgermeister die herzlichsten Glückwünsche dar. W ir  
werden über den V erlau f  des Festes, d a s  heute feierlich begangen 
wird, in der nächsten N um m er ausführlichen Bericht erstatten.

—  ( V o m  N o t a r i a t . )  H e r r  N o t a r  D r .  Moritz K a r  n i t s ch n i g 
hat  vor mehreren T agen  mit F am il ie  Gottschee verlassen, um 
nach seinem neuen Dienstorte nach S t .  G allen  in Obersteiermark 
zu übersiedeln.

—  ( D a s  N o t a r i a t )  in Gottschee ist zur Besetzung a u s ­
geschrieben.

—  ( V o m  G e r i c h t s d i e n s t e . )  H e r r  Landesgerichtsra t  O ttokar  
C e r n s t e i n  hat die Leitung des Bezirksgerichtes in  Eberstein (Kärnten) 
übernommen. An dem genanm en Bezirksgerichte wirkt auch H err  
Richter Gottfr ied  J a k l i t s c h  a u s  Gottschee.

—  ( V o m  M i t t e l s c h u l b i e n s t e . )  Die H erren  Professoren 
E dm und  K o l b e  und Ludwig S c h m i d  haben mit dem vorletzten 
S taffe lzuge  Gottschee verlassen und sind nach Deutschösterreich 
(Schlesien, M ä h re n )  übersiedelt/

—  ( V o m  S t e u e r b  i e n f t c . )  H e r r  S teueroffiz ia l  J o h a n n  
V e r d e r b e r  w urde in den Dienst des deutschösterreichischen S t a a t e s  
übernommen und steht gegenwärtig beim S teuerreferate  in W o l f s ­
berg (Kärnten) in Verwendung.

—  ( Ü b e r s i e d l u n g . )  H err  B as i l ius  P r e g l ,  S ek re tä r  der 
hiesigen F il ia le  der Landwirtschaftsgesellschaft, ist nach W vlfsberg  
in Kärnten übersiedelt, wo er zunächst a l s  Wirtschaftskommissär 
sich betätigen und sodann an  der dort zu errichtenden Ackerbauschule 
in V erw endung genommen werden wird.

—  ( P r o m o t i o n . )  H err  Jo s e i  K r e s s e  wurde am  10 . A pril  
im Festsaale der Innsbrucker  Universität zum Doktor beider Rechte 
promoviert. —  Unseren herzlichsten Glückwunsch 1 In f o lg e  der P o s t ­
sperre ist u n s  diese Nachricht erst am  13 .  M a i  zugekommen.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 16. M a i  starb in W els  nach längerem 
Leiden der G roßkaufm ann H e rr  H a n s  R ö t h e l ,  S o h n  des ver­
storbenen B ü rg e r s  F ra n z  R öthe l  in Gottschee. E r  ruhe in Frieden.

—  ( L a n d e s v e r w e i s u n g . )  D ie  H erren  Professoren P e te r  
J o n k e  und G ustav  N a s e r  w urden durch eine V erfügung der 
hiesigen Bezirkshauptmannschaft a u s  dem Bereiche des S H S - S t a a t e s  
ausgewiesen. S i e  haben dagegen bei der Landesregierung B erufung 
eingelegt.

—  ( N e u e  S a l z p r e i  se.) Nach einem telegraphischen Berichte 
der staatlichen M onop o lve rw a l tu ng  vom 2 5 .  April  1 9 1 9  hat das  
Finanzministerium in B e lg rad  für .bas ganze Königreich angeordnet, 
daß in den staatlichen Lagerhäusern vom 1. M a i  weiter S a l z  zu 
nachstehenden Preisen  abgegeben w ird :  1 0 0  k g  S te insa lz  oder ge­
m ahlenes S a l z  K  126, 1 0 0  k g  Meersalz K  1 1 2  und 1 0 0  k g  
Jndustriesalz  K 6 0  66.

—  ( D i e  E i s m ä n n e r )  w aren  d iesmal gnädig. E s  gab 
keinen Frost. D a fü r  w a r  es ohnehin früher viele Wochen kalt und 
naß  gewesen. Je tz t  ist endlich der F rü h lin g  mit seiner P ra c h t  ins  
Land gezogen.

—  ( G e m e i n d e w a h l e n  i n  G r a z . )  Nach den jetzt festge­
stellten Ergebnissen der Gemeindewahlen in G ra z  entfallen auf die 
Sozialdemokraten 2 0  M a n d a te ,  auf die Christlichsozialen 11 , auf 
B ürgerverein ler  7 , auf die M it te ls tändler 5, auf die P a r t e i  der 
Verbraucher und Angestellten 3  und  auf die Deutschvölkischen 1 
M a n d a t .

—  ( S c h l e c h t e  Z e i t e n . )  Unter dieser Spitzmarke weist 
Jo se f  A lo is  Z öhrer  in der „ M a rb u rg e r  Z e itung"  darauf  hin, daß 
viele lieber in den S tä d te n  hungern, a l s  auf dem Lande arbeiten. 
Viel Schu ld  aber t räg t  der B a u e r  s e l b s t  oft;  denn seine Kinder 
werden nicht zur Landarbeit  erzogen, sondern m an  läß t  sie den 
S tä d te n  zulaufen, besonders die Töchter. I n  der S t a d t  ist es h a l t  
doch besser; sie kommt früher zu einem H u t  und leichter zu einem 
Verehrer a l s  auf dem Lande. . . . D ie  Zeiten werden so aber immer 
schlechter. D a h e r  muß der B a u e r  zurückkehren zur a l t e n  Zeit,  
da  jeder L an d w ir t  für seinen eigenen B ed a rf  ein Stück Feld  mit
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Lein und  H a n f  bebaut hat. Je tz t  ist's die beste Zeit ,  diese S a m e n  
in den B oden  zu bringen, um für den H ausbed a rf  die nötige Lein­
w and  zu gewinnen. . . .  D a s  sind die schlechten Zeiten, an  denen 
der B a u e r  viel Schuld  selbst t räg t .  Erzieht eure Töchter zur L a n d ­
arbeit I Lehrt sie in gewöhnlichen Kattunkleidern einhergehen, damit 
sie einstens tüchtige B äu e r in nen  werden. Auf den B äue r in nen  lastet 
die meiste A rbeit:  die P flege der Kinder, die S o r g e  für die Küche 
und d a s  H a u s  und auch ein gut Teil  der Arbeiten im Feld  und 
G a r te n .  Die B äu e r in  ist d a s  Herz und die S ee le  des B a u e rn ­
h auses ;  ist sie eine rechte B äu e r in ,  so blüht die F am il ie  und die 
W irtschaft;  ist sie es nicht und läßt die D inge  laufen, wie sie 
laufen wollen, so geht es a b w ä r ts ,  und wenn sich zwei Rösser da ­
gegen stemmen. W enn  auch durch den Krieg so mancher B a u e r  
seine Schuldenlast  decken konnte, darf er nicht vergessen, daß dafür 
seine Viehstallungen, Schü ttböden  und Scheunen leer geworden sind, 
welchen M a n g e l  er wiederum zu ersetzen trachten muß. D ie  S te u e rn  
und Abgaben aber werden derar t  hinaufgeschraubt werden, daß wir 
ein allenfalls E rspartes  n o t w e n d i g  brauchen können. Diese S p a r ­
samkeit muß aber eintreten, bevor es zu spät ist und die Zeiten z u  
s c h l e c h t  sind.

—  ( E i n e  B a h n  K ö f l a c h - K l a g e n f u r t . )  I n  der letzten 
S itzung  der N a tiona lversam m lung  in Wien wurde ein A ntrag  be­
treffend den B a u  der B a h n  Köflach-Pack-Klagenfurt eingebracht. 
I n  der B egründung  dieses A ntrages  wird d arau f  verwiesen, daß 
durch den B a h n b a u  Köflach-Pack-W ienberg-St. A ndrä-Griffen-Kla- 
genfurt der Schienenweg nach Triest um 6 5  Kilometer verkürzt 
würde. D e r  B a u  dieser B a h n  ist a l s  N ots tau d sb au  beantragt.

—  ( D i e  R e g e l u n g  d e r  A g r a r v e r h ä l t n i s s e . )  D er  
Agrarausschuß der N a tiona lv e r t re tu n g  in B e lg ra d  beschloß, daß 
der bisherige P l a n  der R egierung in diesem Gegenstände durch 
endgültige V erordnungen über die Agrarverhältnisse zu ersetzen sei. 
D ie  F ra g e  der Entscheidung über die Großgrundbesitzer wird grund­
sätzlich gelöst werden, doch wird  die D urchführung einem besonderen 
Finanzgesetze Vorbehalten bleiben.

—  ( D e u t s c h l a n d  n a c h  d e m  E n t w u r f  d e r  E n t e n t e . )  
Deutschland hat nach dem Friedensentwurfe  abzu tre ten : Elsaß- 
Lothringen, d as  S a a rg e b ie t ,  die Grenzbezirke bei Belgien und 
D änem ark , Westpreußen am linken Ufer der Weichsel, Posen und 
Oberschlesien. Zugleich muß die neue Grenze der Tschecho-Slowakei 
berücksichtigt werden. S o  werden von dem bisherigen Deutschland 
mehr a l s  fünf M illionen  E inw ohner  weggerissen und kommen unter 
fremde Herrschaft. —  Angesichts des schrecklichen Schicksals, d a s  n u n ­
mehr über das  Deutsche Reich gekommmen ist, hat  die deutsche Regierung 
eine Trauerwoche an be ra u m t :  daß  nämlich a l s  Ausdruck der T ra u e r  
über die Furchtbarkeit der Friedensbedingungen acht T ag e  alle 
Lustbarkeiten im Reiche unterbleiben. Die Reichsregierung wird den 
Versuch machen, die En tente  zu V erhandlungen  zu bestimmen, um sie 
zu veranlassen, die Schwere der Bedingungen zu mildern.

—  ( Ü b e r n a h m e  d e r  K r i e g s s c h u l d e n  d e s  e h e m a l i g e n  
Ö s t e r r e i c h . )  Heute g ilt  es bereits a l s  sicher, daß bie Entente 
d a rau f  beharren wird, daß die Nachfolgestaaten des ehemaligen 
Österreich-Ungarn die Kriegsschulden zu bezahlen haben werden. 
Inzwischen hat die Entente angeordnet, daß die tschechoslowakische 
Republik nach dem Schlüssel der Bevölkerung 2 5  P rozen t  der 
Borkriegsschulden zu übernehmen habe, die ungefähr 1 5  M il lia rden  
ausmachen.

—  ( D e r  k o m m u n i s t i s c h e  G o l d s c h a t z  i n  W i e n . )  I m  
ungarischen. H a u s  in der Bankgasse in Wien sind G oldw erte ,  S t a a t s ­
papiere, Edelsteine und deutschösterreichische B anknoten  im B etrage  
von mehr a l s  hundert M il l ionen  von den ungarischen Kommunisten 
aufbew ahrt  worden. Dieses H a u s  wurde n u n  von ungarischen 
Offizieren besetzt. Diese wollten den Goldschatz retten, damit er dem 
ungarischen S t a a t  nicht verloren gehe. I n  U ng arn  springt übrigens 
die D iktatur des P ro l e t a r ia t s  bereits au s  den Fugen .

—  ( G e g e n  d e n  G e w a l t f r i e d e  n.) G ra f  Brockdorff- 
R antzau  hat in einer N o te  an  den Präsidenten  der Friedenskon­
ferenz Clemenceau erklärt, daß die F riedensbedingungen in ent­

scheidenden Punkten die vereinbarte B as is  des Rechtsfr iedens ver 
lassen. D e r  V er tragsen tw urf  enthalte Forderungen, die fü r kein 
Volk erträglich seien; vieles sei außerdem unerfüllbar. —  D er 
Ministerpräsident der Republik Deutschland Scheidemann sprach am 
12 .  M a i  in der deutschen N ationalversam m lung  über den u n a n ­
n e h m b a re n 'F r ie d en sv e r t r a g .  S e in e  Rede w ar  ein Schrei  a u s  ge­
quältem  Herzen. „Dieser V er t rag  ist nach Auffassung der Reichs­
regierung u n an n eh m b ar!"  erklärte er. Nicht Trotz, nicht berechnende 
Taktik, sondern d a s  unm itte lbare  Gefühl, daß d a s  deutsche Volk 
mit der Unterwerfung unter den  Versailler E n tw urf  sich selbst aus  
der Reihe  der lebensfähigen N atio n en  ausstoßen würde, hat dem 
Minis terpräsidenten Scheidemann diesen A usruf  abgepreßt. Die 
N a tiona lversam m lung  hat ihm stürmisch zugestimmt, der preußische 
M inis terpräsident Hirsch fügte nam ens  aller B undesstaaten  den 
tiefernsten AuSspruch h in z u : „Lieber tot a l s  S k la v e n ! "  Scheide­
m an n  rief d as  menschliche Empfinden aller N a tionen ,  der N eutra len  
und der Feinde, gegen den P l a n  auf, ein großes Volk kalten 
B lu te s  zu morden.

—  ( W i l s o n )  w ird  am  15 . J u n i  nach Amerika zurückkehren. 
Längstens bis zu diesem T a g e  w ird  also der Friede abgeschlossen sein.

—  ( D i e  K r i e g s a n l e i h e )  bildete bereits längere Zeit den 
Gegenstand von Besorgnissen. S taa tssek re tä r  Schum peter sagte 
am  1 2 .  M a i  in W ien, schon die nächsten T a g e  würden  zweifellos 
B eruh igung  bringen. „ W ir  müssen für die Q u o te  aufkommen, die 
fü r  die Kriegsanleihe auf u n s  entfällt. W ir  werden diese Schuld 
t ragen  und bezahlen b is  zum letzten Heller. E in  S taa tsb an ke ro t t  
ist vollkommen ausgeschlossen."

—  ( Z u r  A g r a r r e f o r m  i n  B ö h m e n . )  D ie  mehrfach ver­
breitete Ansicht, daß der Großgrundbesitz in B öhm en  schon enteignet 
sei, ist nicht richtig. E s  besteht vielmehr bloß ein Rahmengesetz, 
wonach n u r  der l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  Besitz, nicht aber W a l ­
dungen von mehr a l s  1 5 0  Hektar G röße  a l s  beschlagnahmt gelten 
solle. Alles Weitere w ird  erst in Spezialgesetzen festgesetzt werden. 
D ie  Beschlagnahme bedeutet aber nur,  daß der E igentüm er nichts 
vom landwirtschaftlichen G ru n de  samt Z ubehör (Meierhöfen) ver­
kaufen darf und daß auch Verpachtungen der behördlichen Geneh­
m igung unterliegen. Nach a l lem , wird  es Ja h rzeh n te  dauern, bis 
d a s  Gesetz entsprechend dem wirklichen Bedürfe an  landwirtschaft­
lichem B o d en  durchgeführt werden wird , w a s  allerdings nicht a u s ­
schließt, daß ein oder der andere landwirtschaftliche Großgrundbesitz 
schon bald  an  die Reihe der tatsächlichen Enteignung kommt.

—  ( B e s o n n u n g s s t u n  d en. )  Heuer hatten  w ir  im M ä rz  
und A pr i l  äußerst wenig T a g e  mit Sonnenschein. E s  w a r  fast 
immer regnerisch oder umwölkt, w a s  auch auf d a s  G em üt 
einigermaßen verdüsternd einwirkte. E s  w a r  wie eine Erlösung 
a u s  dunkler Kerkernacht, a l s  am  O sterm ontag  (21 .  A pril)  endlich 
der H im m el  sich voll ausheiterte  und die liebe S o n n e  ihre freund­
lichen S t r a h l e n  u n s  wieder zusendete. F ü r  unser engeres Gebiet 
sind die Besonnungsstunden im J a h r e  zw ar noch nicht eigens be­
rechnet worden, w ohl aber kennt m an  sie im Durchschnitt fü r E u ro p a  
im allgemeinen. B e i  beständig klarem Him m el würde ein O r t  in 
unseren Himmelsstrichen im J a h r  4 4 6 0  S tu n d e n  Sonnenschein 
haben. Zufolge der Bew ölkung  kann m an  aber in Österreich 
(Allösterreich) nu r  auf e twa 2 0 0 0  S tu n d e n ,  in I t a l i e n  auf 2 4 00 ,  
in S p a n ie n  auf 3 0 0 0 ,  in Deutschland g a r  n u r  auf e tw as  über 
1 7 0 0  S tu n d e n  Sonnenschein im J a h r e  rechnen. D ie  Verteilung 
aus die verschiedenen O r t e  schwankt nun  beträchtlich. I m  J a h r e  
1 8 9 5  hatte  B r e s la u  1 8 0 0 ,  B e r l in  1800 , J e n a  1 7 5 4 ,  E r fu r t  1 7 6 0 ,  
M a r b u r g  1 8 53 ,  B asel 1 6 2 0 ,  H elgoland  1 7 6 1 ,  H a m b u rg  1 3 5 0  
S tu n d e n  Sonnenschein. D ie  größte Anzahl S tu n d e n  in Deutsch­
land  aber hatte Geisenheim im R he ingau  aufzuweisen, nämlich 
1 9 8 7 ,  d a s  sind 1 8 2  S tu n d e n  mehr a l s  im Durchschnitt der J a h r e  
1 8 8 9  b is  1 8 9 4 ;  Dieser Überschuß erreicht im S o m m e r  9 7  und 
im Herbste sogar 1 1 0  S tu n d e n  gegen den Durchschnitt; ein ge­
wichtiger Umstand für den günstigen Ausfall der R he ingauer  Weinernte!

—  ( A n e r k e n n u n g  J u g o s l a w i e n s . )  E n g lan d  und F rank ­
reich haben das  jugoslawische Königreich anerkannt.
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—  ( E i n b e r u f u n g  d e s  a m e r i k a n i s c h e n K o n g r e s s e s . )  
N e w  Aork wird gemeldet (8. M a i ) :  Präsident  W ilson hat

den Kongreß zu einer Sondersitzung fü r den 19. M a i  zusammen­
berufen.

-—  ( D e u t s c h b ö h m e n )  verbleibt bei Tschecho-Slowakien und 
ist fü r Deutschösterreich a l s  verloren zu betrachten. Nach einer be­
sonderen Bestimm ung m uß aber der tschecho-slowakische S t a a t  seine 
Z ustim m ung dazu geben, daß in den F riedensver trag  B ed ingungen 
ausgenommen werden, welche die Großmächte für notwendig er­
achten, damit in der Tschecho-Slowakei die In teressen  der B e ­
völkerung, d i e  sich v o n  d e m  G r o ß t e i l  d e r  B ü r g e r  d u r c h  
R a s s e ,  S p r a c h e  u n d  R e l i g i o n  u n t e r s c h e i d e t ,  g e s c h ü t z t  
werden.

—  ( D i e  U n m ö g l i c h k e i t  d e r  u n v e r ä n d e r t e n  A n ­
n a h m e  d e s  V o r f r i e d e n s e n t w u r f e s . )  D er  P räs iden t  der 
preußischen Landesversam mlung R o b er t  Leinert, einer der sechs 
F r iedensun terhänd ler ,  erklärte: „ D e r  V er t rag  ist eine Unmöglich­
keit. E r  stellt das  deutsche Volk un te r  Kuratel. Gleichzeitig be­
handelt  er es wie einen Verbrecher im G efängnis  und verhängt 
über unser Volk noch die Ächtung. I c h  kann es mir absolut nicht 
erklären, wie die Entente zu all  diesen Todesurte ilen  über Deutsch­
land  gekommen ist. I c h  kann die Grausamkeit nicht verstehen, mit 
der ein ganzes Volk gequält w ird , ein Volk, das  unschuldig ist, 
denn es hat kaum einen deutschen S o ld a te n ,  kaum einen M a n n  
a u s  dem Volke gegeben, der nicht überzeugt w ar ,  daß der Krieg 
ein Verteidigungskrieg sei. D ie  Entente  geht vor wie jemand, der 
einen ändern  ruinieren will, der ein gutes Geschäft hat,  und ihn 
dann  noch zwingen will, in Elend zu verkommen. D e r  V er t rag  
vernichtet unsere In d u s t r ie  und  unseren W elthandel und bringt 
damit M il l ionen  von Deutschen, namentlich von Arbeitern, die von 
der In d u s t r ie  und vom W elthandel leben, um ihre Existenz. W enn 
sie aber au sw and e rn ,  werden sie sich im A uslande  geächtet finden. 
W ir  deutschen Delegierten werden Gegenvorschläge machen, aber 
diese Gegenvorschläge werden schwierig sein, denn in den meisten 
F ä llen  werden sie d a s  genaue Gegenteil dessen sein müssen, w a s  
der V e r t ra g  verlangt. Vielleicht wird  es sich a ls  nötig erweisen, 
der Entente  zu erklären, daß ihr V ertrag  keine brauchbare V e r­
h and lungsg rund lage  bildet, und neue Vorschläge zu erbitten."

—  ( L a n d t a g s w a h l e n  i n  N i e d e r ö s t e r r e i c h . )  Nach den 
vorliegenden amtlichen Ergebnissen entfallen von den 6 8  L a n d ta g s ­
m anda ten  der S t a d t  W ien 4 4  auf die Sozialdem okraten , 1 9  auf 
die Christlichsozialen, 3  auf die Tschechen, 1 auf die Deutschnatio­
na len  und 1 auf die N ationaldemokraten . Auf dem flachen Lande 
besetzten von d e n .5 2  M a n d a te n  2 0  die Sozialdemokraten, 2 6  die 
Christlichsozialen und 6  die Deutschnationalen. I n s g e s a m t  ziehen 
also die Sozia ldem okraten  mit 6 4 ,  die Christlichsozialen mit 4 5 ,  
die Deutschnationalen verschiedener S cha tt ie rung  mit 8  und die 
Tschechen mit 3  Abgeordneten in die neue Landesversam mlung ein. 
G egenw ärt ig  sind von den 1 6 5  M itg l iedern  des Wiener Gemeinde­
ra te s  1 0 0  Sozialdemokraten, von den 1 2 0  M a n da ten  im L a n d ­
tage sind 6 2  in den H änden  der Sozialdemokraten. D a m i t  ist im 
W iener Gemeinderate und im niederösterreichischen Land tage  die 
sozialdemokratische Herrschaft errichtet.

—  ( E i n e  A n s p r a c h e  d e s  M i n i s t e r s  K l o s a c . )  D e r  
Minis ter  für Landesverteidigung Klosac inspizierte am  9. M a i  die 
au s  I t a l i e n  rückgekehrten deutschen S o ld a te n  des 18 . B a ta i l lo n s  
auf dem Hradfchin. B ei dieser Gelegenheit hielt der M inis ter  an  
die S o ld a te n  in d e u t s c h e r  S p rache  eine Rede, in der er sie im 
N a m e n  der R egierung begrüßte und darauf  aufmerksam machte, 
daß es k e i n e n  U n t e r s c h i e d  z w i s c h e n  d e m  d e u t s c h e n  u n d  
d e m  t s c h e c h i s c h e n  V o l k e  g e b e .  E s  sei unbedingt notwendig, 
bei u n s  solche Verhältnisse zu schaffen, daß alle N a tio n a l i tä ten ,  
welche unser V a te r lan d  bewohnen, e i n f r e i e s F e l d z u r e i g e n e n  
B e t ä t i g u n g  haben und ein einziges gemeinschaftliches Z ie l  haben. 
E r  erinnerte an  seinen Aufenthalt  in Amerika, wo m an  keinerlei 
Streitigkeiten der einzelnen N a tio n a li tä ten  kenne. —  I n  einer V e r­
sam mlung in Weinberge erklärte Klosac, die tschechische Republik

werde k e i n  e i n h e i t l i c h e r  N a t i o n a l s t a a t  s e i n ,  w eil  in ihrem 
Gebiete auch andere N ationen  wohnen. Dieses P ro b le m , sagte der 
Minister, müssen w ir  im Interesse  der Republik mit aller Ehrlich­
keit lösen. W i r  w e r d e n  d e n  D e u t s c h e n  d a s  R e c h t ,  f r e i  
z u  l e b e n ,  g e w ä h r e n .  W ir  verlangen aber von ihnen volle 
G aran tie .  W ir  dürfen nicht wieder neue Sprachenkämpfe entstehen 
laffen, aber die Deutschen müssen anerkennen, daß sie in der tschecho­
slowakischen Republik leben. Unser V orbild  ist die S c h w e i z  und 
nicht E n g lan d .

—  ( D i e  F i u m a n e r  F r a g e  u n d  d i e  B e d i n g u n g e n  
I t a l i e n s . )  A us  P a r i s  wird (8. M a i )  gemeldet: der französische 
Gesandte in R o m  hat den A n trag  gestellt, daß I t a l i e n  a l s  M a n ­
da ta r  des Völkerbundes F ium e bis zum J a h r e  1 9 7 3  erhalten solle. 
B i s  dorthin  werde sür Ju g o s la w ie n  ein H afen  fertiggestellt sein, 
welcher von  F iu m e  einige M ei len  entfernt liegen wird. H ierauf  
wird F iu m e  I t a l i e n  endgültig zufallen. I t a l i e n  habe d arau f  er­
widert, daß es auf G rund  dieses Vorschlages zu V erhandlungen  
bereit sei. —  E in  p a a r  T ag e  früher (5. M a t )  meldete die „Vossische 
Z e i tun g " ,  nach dem „ T e m p s "  seien die ultim ativen Bedingungen  
I t a l i e n s  folgende: F ium e wird italisch, dagegen werden Abstriche 
vom Londoner V er t rag  vorgenommen. D ie  strittigen Gebiete, auf 
die I t a l i e n  verzichtet, dürfen jedoch nicht südslawisch werden, 
sondern müßten a u t o n o m e  u n a b h ä n g i g e  K l e i n s t a a t e n  
bilden.

—  ( S e r b i e n - K r o a t i e n  u n d  S l o w e n i e n  i m  F r i e d e n s ­
v e r t r a g e . )  D e r  Text des P rä l im ina r f r ied en sv c r t rag es  mit Deutsch­
land beginnt fo lgenderm aßen : D ie  Vereinigten S ta a t e n  von N o r d ­
amerika, G roßbr i tann ien ,  Frankreich, I t a l i e n  und J a p a n ,  ferner 
Belgien, B o l iv ia ,  Brasilien, Kuba, E cuador, Griechenland, Gnete- 
m ala ,  S e r b i e n - K r o a t i e n ,  S l o w e n i e n ,  Lechoslowakien und 
Urugnai, die zusammen mit den fünf Großmächten die alliierten 
und assoziierten M ächte  bilden, einerseits und Deutschland ander­
seits haben . . ., um zum Frieden zu gelangen, . . . folgende D ispo­
sitionen v e re inbar t:  (folgen die Punk te  des P rä l im inarfr iedens) .

—  ( D e r  F r i e d e  f ü r  D e u t s c h ö s t e r r e i c h . )  D ie  Entente 
und Amerika haben sich einstimmig gegen den Anschluß Deutsch­
österreichs an  Deutschland geäußert. D a s  weitere wird auf dem 
Wege der V erhandlungen  bewerkstelligt werden. D ie  Entente 
wird Deutschösterreich Zugeständnisse machen und ist zu weitest­
gehendem Entgegenkommen bereit. I n  Ententekreisen verlau te t ,  daß 
Deutschösterreich große wirtschaftliche, politische und terr itoria le  V o r ­
teile bekommen wird, wenn es auf den Anschluß an  das  Deutsche Reich 
verzichtet. In sb e so n d e re  werde die Entente langfristige Anleihen 
gewähren, dam it  die so entwertete Krone im A uslande wieder volle 
Kaufkraft bekomme. —  D r .  R en ne r  gab in der S itzung der N a ­
tionalversam m lung am 8 . M a i  tiefbewegt der Hoffnung Ausdruck, 
daß 'das erschütternde Schicksal, d a s  den Deutschen drohe, durch 
die wachsende Erkenntnis der Völker dieser Erde gemildert werde.
. . . „B e i  dem Wege, den w ir unternehm en," sagte D r .  Renner, 
„wird  u n s  ein Leitstern führen :  D a s  Festhalten an  den Beschlüssen 
der provisorischen N ationa lversam m lung  vom 12. N ovem ber des 
V or jahres  und an  den Beschlüssen der konstituierenden N a t io n a l ­
versammlung . . . Physische M acht  kann bewirken, daß w ir  unser 
Z iel  jetzt oder vielleicht auch gar  nicht erreichen, aber unser Z iel  
steht fest, so w a h r  w ir Deutsche sind. M a n  kann u n s  das  Herz 
nicht a u s  dem Leibe reißen. W enn  w ir  fortleben sollen, so wird  
m an es nie und n iem als  vermögen, u n s  vergessen zu machen, daß 
w ir  Deutsche und damit Kinder der unglücklichsten N a t io n  der 
Erde sind. E s  kann fein, daß eine geschichtliche Phase  gegen u n s  
ist. E s  w ird  sich aber erweisen, daß die Jah r tau sen d e  a l ten  B a n d e  
des B lu te s  nicht zerrissen werden können. W ir  werden u n s  treu 
bleiben, w enn w ir  auch den Notwendigkeiten der Zeit vielleicht mehr, 
a l s  w ir  wünschen, Rechnung tragen müssen."

—  ( D e r  V ö l k e r b u n d . )  G ründende  M itglieder des Völker­
bundes sind die Zeichner des F riedensver trages .  I n  den B u n d  
werden zunächst nachfolgende S ta a t e n  ausgenommen: Argentinien, 
Chile, Kolumbien, Dänem ark , S p a n ie n ,  N orw egen, P a r a g u a y s
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N ieder lande , Persien, S a lv a d o r ,  Schweden, Schweiz, Venezuela. 
Ü brigens kann jeder S t a a t  M itg l ied  des Völkerbundes werden, 
w enn zwei D ri t te l  seines P a r l a m e n t s  sich hiefür erklären und er 
imstande ist, die nötigen G a ra n t ie n  für seinen guten Willen zu 
stellen. W il l  Deutschland in den Völkerbund ausgenommen werden, 
m uß es die Z w eidr i t te lm ajori tä t  seiner N atio im lversam m lung  auf­
weisen und außerdem effektive G a ra n t ie n  bieten, daß es aufrichtig 
bestrebt sein wird, seinen in terna t ionalen  Verpflichtungen nachzu­
kommen, ferner daß es die B ed ingungen des Völkerbundes, inso- 
serne sie sich auf seine militärische M acht und seine Rüstungen zu 
L and  und S e e  beziehen, anerkennt. D e r  Zweck des Völkerbundes 
ist die gemeinsame M ita rb e i t  der Völker an  der E rha l tu ng  der 
R u h e  und O rd n u n g .  E r  beruht auf folgenden Grundsätzen: An­
nahm e gewisser Verpflichtungen in Bezug auf die Nichtanwendung 
des M i t te l s  des Krieges. Entwicklung der in terna t ionalen  Bezie­
hungen, die bei W ahru ng  der vollen Öffentlichkeit auf die G ru n d ­
lage des Rechtes und der Ehre  und der strengen E inha l tung  der 
in terna t ionalen  Rechte und V ert räge  zu basieren sind. D e r  Völker­
bund hat seinen Sitz in Genf. Nachdem die H aup ta u fg a b e  des 
Völkerbundes in der E rh a l tu n g  des F riedens besteht, sind die 
R üstungen  der Völker auf jenes M in im u m  zu reduzieren, d a s  sich 
mit der na tionalen  Sicherheit in Einklang bringen läßt. D a s  P r o ­
g ra m m  der Rüstungseinschränkung wird vom R a te  des Völker­
bundes ausgearbeitet. D ie  M itg l ieder  des Völkerbundes verpflichten 
sich, sich rückhaltslos gegenseitig über den S t a n d  ihrer Rüstungen 
zu Land und S e e  zu informieren. D ie  M itg l ieder  des Völker­
bundes garantie ren  sich untere inander den Bestand ihrer territorialen 
I n t e g r i t ä t  und ihrer politischen Freiheit  gegen jeden ausw ärt igen  
Angriff. I m  Falle  eines Krieges oder einer Kriegsgefahr muß 
der Völkerbund alle M a ß n a h m e n ,  die geeignet sind, den Völker- 
srieden zu erhallen, ergreifen. D e r  N eun e r ra t  ist in diesem Falle 
sofort einzuberufen. D er  V o rg a n g  beim Vorkommen von Zwischen­
fällen ist genau geregelt. W enn  ein M itglied  des Völkerbundes 
sich im Gegensätze zu seinen übernommenen Verpflichtungen in einen 
Krieg einläßt, gilt dies i p s o  fa c to  a l s  Feindseligkeit gegen alle 
übrigen M itg l ieder ,  die sofort die Beziehungen zu diesem S ta a t e  
abbrechen. E in  in terna tionaler Gerichtshof wird alle in ternationalen 
Konflikte der P a r te ie n  zu behandeln haben. —  „ D e r  Abend" (9. 
M a i )  meldet a u s  London :  Lord Cecil hat erklärt, daß Deutschland 
aufgefordert  werden wird, unverzüglich dem Völkerbunde beizutreten.

—  ( D e r  H a n d e l s v e r k e h r  m i t  d e m  A u s l a n d e - )  M i t  
dem Beschlüsse des M in is te r ra tes  in B e lg rad  vom  7. M ä r z  wurde 
die F ra g e  des Handelsverkehres mit dem A u s lan d e  endgültig ge­
regelt  und es gelten bis jetzt folgende N o rm e n :  D ie  Z e n t ra lv e r ­
w a l tu n g  fü r den Handelsverkehr mit dem A u s lan d e  w alte t  fortan 
a l s  Z e n t ra lo rg a n  in B e lg ra d  und hat Zweigstellen an den Spitzen 
der Landesregierungen. F ü r  S lo w e n ie n  w alte t  a l s  Zweigstelle das  
A m t  d e r  Ü b e r g a n g s w i r t s c h a f t  i n  L a i b a c h ,  das  schon bisher 
Ausfuhrbewill igungen ausstellte. F ü r  unfreundliche S t a a t e n  und 
S t a a t e n  m it  schlechter V a lu ta ,  d a s  sind U ng arn ,  Deutschösterreich, 
die tschechoslowakische und die polnische Republik w ird  die Ausfuhr 
n u r  auf G rund lage  von K o m p e n s a t i o n e n  und R e k o m p e n -  
s a  t i o n e n bewilligt. D e r  Faktu renw ert  der eingeführten und dem­
entsprechend ausgeführten W a re  muß derselbe sein. D ie  Ausfuhr 
in  S t a a t e n  mit gesunder V a lu t a  (z. B .  nach der Schweiz) ist für 
jugoslawische Exportware  zugelassen. D ie  Abrechnung m it  S ta a t e n  
der ersten A rt vollzieht sich in der Weise, daß in jedem S ta a t e  je 
ein Geldinstitut bestimmt w i rd ;  diese In s t i tu te  müssen dafü r  sorgen, 
daß alle Rechnungen mit W a r e  und nicht mit G e ld  gedeckt werden. 
F ü r  den H andel  mit Deutschösterreich besorgt diese Abrechnung 
jetzt die Adriatische B ank in Laibach. J e n e  Kaufleute, denen die 
A us fuh r  ausschließlich fü r gesunde V a lu ta  bewilligt w ird , müssen 
dies der Devisenzentrale abtreten, welche diese Forderungen  zur 
B ezah lung  jener W are  verwenden wird, die in den betreffenden 
S t a a t e n  angeschafft werden müssen. D ie  Z en tra lreg ie rung  verteilt 
die auf G ru n d  solcher V erabredungen eingesührte W a re  auf die 
einzelnen Länder, ebenso bestimmt sie das  W arenkontingent, das

ausgeführt  w ird , auf die einzelnen Länder. I m  R a h m en  dieser 
Kontingente stellen dann die Zweigstellen die Ausfuhrbewilligungen 
a u s .  D e r  Evidenz halber geben die Zen tra le  und die Zweigstellen für 
jede A us fuh r  A u s f u h r s c h e i n e ,  die der Absender dem Frach t­
briefe beilegen muß. Diese Ausfuhrscheine sind öffentliche Urkunden 
und es wird  jeder M ißbrauch  nach dem Strafgesetz geahndet. 
Ausfuhrscheine werden n u r  an  solide S ta a t s b ü rg e r  ausgegeben, die 
d a s  Recht zum Betriebe des H a n d e ls  mit der betreffenden W are  
haben. D ie  Taxe für jeden ausgegebenen Ausfuhrschein, bezw. für 
jeden W a g g o n  ausgeführter  W are  beträgt 4  D inare .  D e r  Käufer 
m uß , bevor die W are  verladen und abgefertigt w ird , bei der 
G e ldans ta l t  seines S t a a t e s ,  die für die Abrechnung des Kompen­
sa t ionshande ls  bestimmt ist, einen runden B etrag  hinterlegen, der 
annähernd  dem Fakturenwerte der gekauften W are  entspricht. Gleich­
zeitig muß er dieser Anstalt  anzeigen, unter welchen Bedingungen 
dieser B e t ra g  im jugoslawischen S t a a t  bezahlt werden darf. Die 
betreffende Anstalt im A us lande  verständigt hievon ihre Vertreter 
im jugoslawischen S t a a t e  und zahlt  auf G rund  der vom Käufer 
festgesetzten Bedingungen (z. B .  gegen Ausfuhrbewilligung oder 
Frachtbriefduplikat) diesen B e t ra g  dem Verkäufer au s .  Geradeso 
muß bei der E infuhr der Käufer bei der hiefür bestimmten Anstalt 
im jugoslawischen S ta a t e  einen runden B e trag  hinterlegen, der 
annähernd  dem Fakturenwerte  der gekauften W are  entspricht. Gleich­
zeitig hat er dieser Anstalt bekanntzugeben, unter welchen Bedingungen 
dieses G e ld  in dem betreffenden S t a a t  ausbezahlt  werden darf. 
D ie  jugoslawische G eldansta l t  verständigt hievon ihre Vertreter im 
fremden S t a a t e  und zahlt auf G ru n d  der vom Käufer bestimmten 
B ed ingungen  diesen B e t ra g  dem Verkäufer aus .  —  D a s  Amt für 
Übergangswirtschaft wird in  den öffentlichen B lä t te rn  d a s  Kon­
tingent der verschiedenen W a re n  bekanntgeben, das  es zur A usfuhr 
zulassen kann, und wird die Frist bestimmen, innerhalb  welcher die 
Gesuche um  Ausfuhrbewill igung eingebracht werden können. B e ­
züglich der W are ,  die im Kontingente nicht enthalten sein wird 
und für welche im jugoslawischen S ta a t e  kein B e d a rf  ist, werden 
später Aufklärungen folgen. Auf jeden F a l l  wird sich dieses Amt 
im Wege der Landesregierung bemühen, daß es neben den größeren 
Vere inbarungen  auch kleinere Kompensationsverträge abschließen darf. 
D ie  A us fuh r  darf  nu r  au f  Eisenbahn oder Schiffen, nicht aber 
m it te ls  W agen ,  Pos t  oder auf irgend andere Weise durchgeführt 
werden.

—  ( D i e  T o t e n  d e s  W e l t k r i e g s . ) .  L a u t  Bericht des 
amerikanischen Generalstabschefs beziffern sich die Verluste a n  Toten 
w ährend  des Weltkrieges au f  7 , 3 5 4 .0 0 0  Menschen. Auf Frankreich 
entfallen hievon 1 ,3 0 5 .0 0 0 ,  au f  Deutschland 1 ,1 0 0 .0 0 0 ,  auf Eng land
7 0 6 .0 0 0 ,  auf I t a l i e n  4 6 0 .0 0 0  und auf die Vereinigten S ta a t e n
5 0 .0 0 0 .  W eit  über sieben M il lionen  Menschenleben forderte dem­
nach der Krieg allein auf den Schlachtfeldern, ohne die getöteten 
Zivilpersonen, die V erhungerten und die durch Seuchen Z u g ru n d e ­
gerichteten.

—  ( G e f a h r e n  a u f  de r  A d r i a . )  V o r  kurzem ist in der 
südlichen A dria  der italienische D a m p fe r  „U m bria"  verunglückt, auf 
dem gegen 2 0 0 0  S o ld a te n  sich befanden, die nach T r ip o l i s  be­
fördert werden sollten. D a s  Schiff stieß auf eine M in e .  E s  er­
tranken 5 0  S o ld a ten ,  die übrigen w urden gerettet, w eil  rasche Hilfe 
zur H a n d  w ar.  Die A dr ia  muß schleunigst von den vielen ver­
streuten M in e n  gesäubert werden, dam it m an wieder sicher fahren 
kann. E s  sollen in der A dr ia  nicht weniger a l s  1 5 .0 0 0  M in en  
verstreut sein. Z u m  Schutze Venedigs allein w urden  von  den 
I t a l i e n e r n  über 5 0 0 0  M in e n  gelegt.

Witterdorf. ( G e s t o r b e n )  ist am 14. M a i  nach kurzem 
K rankenlager die Besitzersfrau J o s e fa  K n a u s  in O b r e m  14.

—  ( E h e s c h l i e ß u n g e n . )  Am 12. M a i  w urde  in M i t te r ­
dorf F ra n z  W a d l a n  a u s  Kerndorf 5  mit M a r i a  K u m p  au s  
Kerndorf 4  g e trau t ;  am  gleichen T a g e  fand in Kerndors die T ra u u n g  
des F ra n z  K ö s t n e r  a u s  S ee le  mit M a g d a le n a  G r e i s c h  a u s  
Kerndorf 2 7  statt. D a s  dritte Kerndorfer P a a r  A ndreas  K r a s c h e v e c  
und Elisabeth S c h l e i m e r  h a t  am  19. M a i  geheiratet.
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UchermoschniH. ( Z r i n y i - F r a n g i p a n i f e i e r . )  Anläßlich 
der Fe ie r  der H eim bringung der Gebeine der N a tiona lhe lden  Z r in y i  
und F ra n g ip a n i  hielt B a n u s  D r .  PaleLek in A gram  v o r  der S ü d ­
slawischen Akademie eine Rede, in der er unter anderem folgendes 
sag te :  „N ach den vielen J a h r e n  dieses allgemeinen Weltgemetzels 
hoffen und erw arten  w ir alle, daß  der Augenblick der d a u e r n d e n  
V e r s ö h n u n g  d e r  V ö l k e r  gekommen fei, die aber n u r  dann 
dauernd  sein w ird , wenn sie auf der G rund lage  des R e c h t e s  der 
Völker und der gegenseitigen Achtung aufgebaut ist. Auf dem G e ­
danken des Rechtes der Völker, der da  sag t:  J e d e m  d a s  S e i n e ,  
au f  dem Gedanken der gegenseitigen Achtung, die fo rder t :  R ü h r e  
n i c h t  a n  f r e m d e s  G u l l "  —  G a n z  genau dieselben Gedanken, 
G efühle , Wünsche und Empfindungen, die auch u n s  derm alen  be­
seelen!

LaiKach. ( D i e  d e u t s c h e  M a i a n d a c h t ) ,  die heuer mit 
E r la u b n is  des bischöflichen O rd in a r ia te s  in der Klosterfrauenkirche 
gehalten werden so l l te , 'ha t  nach einem glänzenden B e g in n  und viel­
versprechendem achttägigen V e r la u f  einen jähen, ganz unerwarte ten  
Abschluß gefunden. A ls  nämlich die Kirchenbesucher am  9 . M a i  zur

festgesetzten S tu n d e  (7 Uhr abends) zum Gotteshause kamen, fanden 
sie die Kirchentür verschlossen und erhielten den Bescheid, daß keine 
M aiandach t  stattfinden werde. A ls  G ru n d  dieser aussehenerregenden 
M a ß reg e l  wurde allgemein eine in  einem hiesigen slowenischen B la t te  
tagszuvor erschienene Notiz angenomm en, in der d a s  M ißbehagen  
über die T e i lnahm e auch der S lo w e n e n  an  der Andacht und die A n ­
drohung einer gewaltsamen S tö r u n g  derselben ganz unverb lüm t 
ausgesprochen wurde. Wahrscheinlich haben auch die Klosterfrauen 
Drohbriefe gleichen I n h a l t e s  erhalten. I n f o lg e  Eingreifens des 
bischöflichen O rd in a r ia te s  wurde am  nächsten T age  die Kirche wieder 
freigegeben und die Andacht fortgesetzt. D e r  Besuch w a r  a b e rm als  
ein massenhafter, die Kirche bis zum letzten Plätzchen besetzt. K aum  
hatte der P red iger ,  ein beliebter Ju su i tenp a te r  und vorzüglicher 
Kanzelredner, begonnen, a l s  junge Burschen, zumeist S tu d e n te n  
und Gassenjungen, durch Niesen, Husten, Zischen und Pfeifen die 
P red ig t  zu stören suchten. B e i  der darauffolgenden deutschen L itanei 
schrien die Demonstranten wie auf Kom m ando nach jeder A nrufung, 
der M u t te rg o t te s  ostentativ P r o s i  za  o a s  (Bitte für uns) ,  so daß  
die deutschen B e te r  durch dieses Gebrüll  ganz Übertönt w urden. 
D ie  außerhalb  der Kirche harrenden Demonstranten w aren  mit 
S te inen ,  Peitschen und Stöcken ausgerüstet, um den P re d ig e r  beim 
Verlassen des Gotteshauses zu steinigen, die Kirchenbesucher zu 
insultieren. V o n  der Andacht heimkehrende Ordensschwestern w urden  
mit dem S p o t t ru fe  sv in je  (S ä u e )  empfangen. W ährend  des n u n  
folgenden Umzuges des lärmenden und johlenden P ö b e l s  durch die 
S t a d t  w urden  in mehreren deutschen H äusern die Fensterscheiben 
eingeschlagen und bedeutender Sachschaden angerichtet. I n f o l g e  be­
unruhigender in der S t a d t  verbreiteter Gerüchte mußte a m  folgenden 
T ag e  ( S o n n ta g )  die übliche deutsche P ie d ig t  um 11 Uhr in der 
Domkirche abgesagt und bis aus weiteres eingestellt werden. S o  sind 
die Deutschen Laibachs ohne W o r t  G ottes .  Wieder hat die S t r a ß e  
gesiegt, d iesm al au f  religiösem Gebiete. Die seinerzeitige Einstellung, 
deutscher Vorstellungen im deutschen Theater ,  die V ertre ibung  der 
Deutschen a u s  dem deutschen Kasino a ls  Folge ähnlicher L ä rm ­
szenen frecher E indringlinge m ag  allenfalls noch h ingenommen 
w erden; daß aber den Deutschen nun  auch noch der E in tr i t t  in s  
G o t te sh a u s ,  die Teilnahme an  deutschem Gottesdienste, die Ab­
haltung  deutscher Andachten, die Verkündigung des W o r te s  G o t te s  
in deutscher S p rache  unmöglich gemacht wird, das  grenzt schon a n s  
Unerträgliche und wird sich früher oder später bitter rächen. G o t t  
läßt seiner nicht spotten I

Mm dem Amtsblatt* der Landesregierung SRS in Caibach.
V erordnung der gesamten Landesregierung fü r Slowenien betreffend das 
V erfahren  Sei der Auszaykung und  N euregelung der A n terhaltsveiträge  

und der amerikanischen Unterstützung.

Am tsblatt Nr. LXXIII vom 9. A pril 1919, Z . 434.

I.
G ew ährung von Unterstützungen, die für die Zeit vor dem 1. November 

1918 angewiesen waren.
E s handelt sich hier um  Beträge, die infolge günstiger Erledigung 

der Unterstützungsgesuche entweder schon nachhinein ausbezahlt wurden oder 
erst zur Auszahlung gelangen.

Eine endgültige Regelung erfolgt erst durch ein Gesetz. Gegenwärtig 
werden Unterstützungen ausbezahlt, wenn auf dem Zahlungsbogen vom 
Bürgermeister oder P fa rre r bestätigt wird, daß der Person, der die U nter­
stützung angewiesen, jedoch noch nicht ausbezahlt wurde, ihre E rhaltung und 
die ihrer Angehörigen sowie die Anschaffung der notwendigsten Bekleidung 
n ur dadurch ermöglicht wurde, daß sie sich verschuldete.

Diese Bestätigungen sollen nu r nach genauen Erkundigungen und 
glaubw ürdigen Angaben ausgestellt werden.

Alle Amtsorgane, die wissentlich falsch bestätigen, und Personen, die 
den untersuchenden Organen wissentlich falsche In form ationen erteilen, sind 
für einen entstehenden Schaden persönlich verantwortlich.

Gegen eine Abweisung der A uszahlung können sich die Parteien  im 
Laufe von 14 Tagen an die Unterhaltskommiffion beschweren.

Gewährte, jedoch nicht zur A uszahlung gelangte B eträge können bei

jener Behörde angetnelbet’werben, die die bezüglichen Unterstützungen in erster 
Instanz angewiesen hat.

II.

A uszahlung der Unterstützungen für die Zeit vom 1. November 1918 
bis 15. J ä n n e r  1919.

1.) D er Unterhaltsbeitrag gelangt zur Auszahlung n u r an  jene A n­
gehörigen, Bei denen

a) aus G rundlage einer Bestätigung des Gemeinde- oder P fa rram tes 
sichergestellt ist, daß ihre Erhalter aus dem Kriege nicht gesund zurückgekehrt 
sind, bezw. daß sie beim Nationalheere aktiven Dienst leisten,

b) nach der Bestätigung der beiden ersten Organe ersichtlich ist, daß 
sie bebürftig sinb.

2.) D ie amerikanische Unterstützung (diese Bestimmungen gelten auch 
für die Fam ilien von In tern ierten  in anderen S taaten) wird für die Zeit 
vom 1. November 1918 bis 15. J ä n n e r  1919 nur jenen Personen ausbezahlt, 
welchen das Gemeinde- oder das P fa rram t die dringende Notwendigkeit be­
stätigen, oder deren E rnährer in Amerika der Vater bezw. der M an n  ist.

Diese Unterstützungen gelangen zur Auszahlung auch an  Personen, 
die keinen Vater haben und deren M utter sich in Amerika befindet, weil die 
Verordnung auch elternlose W aisen betrifft.

III.

Z u r  Verordnung vom 19. Dezember 1919, 
Nr. XXVIII), wirb folgenbes bemerkt:

Z ah l 219 (A m tsblatt
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1.) D ie Bedingung, der einberufme Ernährer habe sich und seine Familie 
■nur m it einem Arbeitslohn erhalten, ist so zu verstehen, daß von dem Bezüge 
der Unterstützung jene Fam ilien ausgeschlossen sind, die auch nach der E in ­
berufung des E rhalters jener Arbeit nachgehen können, die für die Familie

vor der E inberufung die Quelle des Verdienstes war, so daß der E rhalter nicht 
einberufen wurde.

Personen, die sich nicht ernähren können, erhalten die Unterstützung in 
vollem Ausmaße (K 1-80, bez. K 160), Personen, die sich nur teilweise ernähren 
können, aber in kleinerem Ausmaße (K 1*20, bez. 1 K).

2.) Gesuche sind bei den Steueräm tern einzureichen.

B e i  e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  kostet d ie v ierg e sp alten e  
ttle indrockzeile  o d e r . e ren  R a u m  \0  H e lle r, b e i m e h rm a lig e r  
L in sc h a ltu n g  8 H e lle r. B e i  E in sc h a ltu n g e n  du rch  ein  h a lb e s  
X ab r w ird  e in e  zehnprozer tig e , b e i solchen durch  d a s  g an z e  J a h r  
f in e  z w a n z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h r t .

Anzeigen. D ie  A n ze ig en g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  
gleich b ei B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  der zw eiten  E i n ­
sc h a ltu n g  zu er leg en . — E s  w ird  höflichst e rsu ch t, b e i B estel­
lu n g en  v o n  den in  unserem  B la t te  an g e ze ig ten  F irm e n  sich stets 
a u f  d en  „ G o ttsc h e e r B o te n "  zu beziehen.

t
Von tiefstem Schmerze gebeugt geben w ir allen Verwandten 

und Bekannten die betrübende Nachricht, daß unsere herzensgute 
G attin , M utter und Schwester, F rau

KranzisKa König
K ans- und Zleakitätenlielihers - H aiti«

M ontag den 5. M ai um halb 10 Uhr abends nach längerem 
Leiden, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, im 56. Le­
bensjahre ruhig entschlafen ist.

D a s  Leichenbegängnis der teuren Verblichenen findet am 7. 
M ai um 3 Uhr nachmittags in Nesseltal statt.

D ie heil. Seelenmesse wird in  der hiesigen Pfarrkirche gelesen. 
Nesseltal, im M a i 1919.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Sparkasse der Stadt Gottschee.

Ausweis f. b. Monat A pril 1919.
E i n l a g e n :  S ta n d  E n d e  M ä r z  1 9 1 9

(Eingelegt v o n  1 3 6  P a r t e ie n  
B e h o b e n  v o n  3 3 1  P a r t e ie n  
S ta n d  E n d e  A p r i l  1 9 1 9  . . 

A l lg e m . Reservefond S t a n d  E n d e  1 9 1 8
K y p o t H e k a r - P a r l e H m : zugezäh lt  . .

rücfgezahlt  . .
S ta n d  E n d e  A p r i l  1 9 1 9

W echsek-Z arkeljeu :
S ta n d  E n d e  A p r i l  1 9 1 9  .

K  1 1 ,2 0 5 .5 4 9 -3 5  
1 6 1 .7 6 5 -1 4  
3 6 2 .5 7 7 -3 8  

„ 1 1 ,0 0 4 .7 3 7 -1 1  
6 9 9 .4 5 6 -9 9

3 5 .1 7 9 -2 8  
„ 3 ,0 6 2 .9 6 1 * 1 0

1 8 9 .2 1 1 -5 0
Z i n s f u ß :

f ü r  E i n l a g e n  3 7 2  %  ohne  A b z u g  der Ren tensteuer,  
fü r  Hypotheken im  Bezirke Gottschee 5 7 2 % ,

- fü r  Hypotheken  in  an de ren  Bezirken 5 %  % ,  
fü r  Wechsel 6 7 2 % .

Eottfchee, a m  30 .  A p r i l  1919 .
Die Direktion.

Verloren "MH
wurde in Gottschee auf dem W ege vom Studentenheim  bis zum Pfarrhofe

eine Sparherdpkatte
welche gegen Belohnung im Geschäfte des Herrn Franz Loy abzugeben ist.

Wegen militärischer E inberufung des Dienstpersonals sind ein schönes, 
15 M o n a te  a ltes

Hengstfohlen und eine

trächtige Kuh
zu verkaufen. — Anfragen sind an Herrn A nton K anff b. Z. in  Hottschee 
zu richten.

Kaufmanitslcbrling
groß und stark, im 15. Lebensjahre, wünscht nach Ostern in  eine M anufaktur- 
Gemischtwarenhandlung in Gottschee einzutreten. Anträge an die V erw al­
tung dieses B lattes unter Nr. 1914 E. Z .

Offert-Busschreibung.
I n f o l g e  erfolgter Änderung der B e tr iebsan lage  gelangen zum 

Werkanf:

ein Aetrieöskesset
5 0  m 2 Heizfläche, mit Treppenrost , auch zur Feuerung  mit S ä g e ­
spänen und Holz  geeignet, 8  Atmosphären max. S p a n n u n g ,  mit 
Druckröhrenvorwärmer und Speisepum pen, geliefert von der M a ­
schinenfabrik B ra n d  und Lhullieur in B rü n n ,  w a r  meistenteils in 
Reserve und seit 1 9 1 2  überhaup t  nicht in Verw endung.

1 stehender KochdrucKauspuff-Schnelläufer
3 0 0  m m  Durchm. Zy linderbohrung, 3 0 0  m m  H u b ,  2 0 0  T ou ren  
per M in u te ,  3 0 — 4 0  P S ,  m it  Kolbenschiebersteuerung und präzisem 
Achsenregulator, S chw ungrad  1 8 0 0  m m  Durchm., 2 0 0  m m  breit, 
fliegend.

1 Dampfmaschine
liegend, 2 0 — 3 0  P S ,  mit Flachschiebersteuerung, F ü l lung  mit H a n d ­
regulierung, ungefähr 1 2 0  T ouren ,  S chw u ng rad  2 4 0 0  m m  Durchm., 
3 0 0  m m  breit, zugleich a l s  Riemenscheibe.

Diese Maschinen w urden  n u r  wenig gebraucht und befinden 
sich in tadellosem Zustande.

N ähere  Auskünfte erteilt  d a s  Wasser- und Elektrizitätswerk, 
woselbst auch die Besichtigung erfolgen kann. Schriftliche Offerte 
wollen an  d a s  S ta d t a m t  Gottschee bis 10. Juni d. J. gerichtet 
werden.

S t a d t a m t  G o t t s c h e e
am 18. M a i 1919. 1—2

 h . i T I    n ii

Gin schöner Zugochs
ist zu verkaufen bei M a tth ia s  I°erz in  M oosw ald .

Zwei sehr schöne Schweine
gute Fresser, sind zu verkaufen Kohlenwerk, alte Kolonie 170.
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tiebersiedlungsanzeige.
I c h  b r in ge  h iem it  zu r  K e n n tn i s ,  d aß  ich m i t  m ein e r  

A d v o k a tu r s -A a n z le i  m i t  ^0. Z i ta t  I. J .  in  die f rü he ren  
K anz le i räum lich fe i ten  des  N o t a r s  H errn  D r .  M o r i t z  
K arn i tf c h n ig  in  Gottschee

Kauptpkaß Wr. 66
übersiedelt bin.

2— 2 Dr. Hans Zrko
Advokai.

SV

!►Š&.
% •

e».55^

Ein neuer

Starkton-Grammophon
Präzisionswelk, prim a Reform-Schalldose, Schalltrichterdurchmesser 70 cm, 
mit 10 Heller-Emwurf, erstklassig spielend, samt 14 neuen P la tte n  verkauft 
sofort K a n s  A am o r, Oottschee 106.

P re is  des Gram m ophons sam t P la tte n  300 K.

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

fabrräder und Nähmaschinen
für Familie und Gewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

W

Johann lax  4 Sohn« Laibach
m iener$tra$$e Nr. 15.

Umin der Deutschen a. ßomcbee
- in Wien. = - . - . 3 = -

Zitz: I., Himmelpfortgasse Ar. 3
w ohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B e itritt anm eldeu können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinsheim Want 
Deierls Gastwirtschaft, I., Waöenvergerstraße Wr. 5 a.

Beehre mich hiemit anznzeigen^ daß m ir Herr 
D r .  Moritz Karnitschnig, N otar in Gottschee, sämt­
liche anhängigen Rechtssachen zur W eitersührung 
übergeben Hat, und erwarte ich, daß m ir die P a r-  

E 3 teien dasselbe Zutrauen wie meinem Herrn V orgänger R 3  
B ü entgegenbringen werden.

G o ttsch ee , am 15. M a i 1919.

Dr. Wiktor Aüazöizy
Advokat i«  Holtschee.

(Vorm als D r. F ranz Golf.)

Rädern gemischt, jeder A rt, Schweinshaare, Ochsen- und Pferde- 
Schweifhaare, Felle von W ild jeder A rt kaufen zu besten 
Preisen W . itfjorutcU und Jto. in  LUN.

Zu kaufen gesucht.
E in  großer, schöner Vauernvefitz im Gottscheerland, nicht gebirgig, 

wird zu kaufen gesucht. Anträge an  die Verwaltung des B lattes unter 
Nr. 1883. M. Z. Glückliche Zukunft. 9 - 8

Jeder sein eigener Reparateur!
M eine Lum ax-Handnähahle näht Steppstiche wie mit N äh- 

Maschine. Größte Erfindung, um Leder, zerrissenes Schuhwerk- 
Geschirre, Felle, Teppiche, Wagendecken, Zeltstoffe, Filz, F a h r­
radmäntel, Säcke, Leinwand und alle ändern starken Stoffe selbst 
flicken zu können. Unentbehrlich für jedermann. E ine W ohlta t für 
Handwerker, Landwirte und Soldaten . E in Ju b e l fü r Sportsleu te . 
Feste Konstruktion, kinderleichte Handhabung. G aran tie  für Brauch­

barkeit. Übertrifft alle Konkurrenz-Fabrikate.
... So ll in keinem H aushalte fehlen ... 8
Viele freiwillige Belobungsschreiben.

P re is  der kompletten Nähahle m it Zw irn, 4 verschiedenen N a­
deln und Gebrauchsanweisung K 4, 2 Stück K 7'50, 3 Stück K 11, 
5 Stück K 18. Versand bei Geld-Voreinsendung portofrei, bei 
Nachnahme P orto  extra. Zosef Aelz, W ien XIV., Schwelgerg. 15.

Sparkasse der Stadt Gottschee Einlagenstand Ende Dezember 1918: 
K 11,272.732-27.

Z insfuß für Einlagen (ohne Abzug der 
Rentensteuer) 3V20/o.

Z insfuß  für Hypotheken im Bezirke 
Gottschee 5 Vs, in  anderen 5 3/4°/o.

D a s  Amtslokal der Sparkasse der S tad t Gottschee be­
findet sich im Schloßgebäude am Auerspergplatz.

Amtstage jeden M ontag  und D onnerstag von 8 bis 11 Uhr und an 
allen Jahrm arkttagen von 9 b is 11 Uhr vorm ittags.

Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Evvick. — Buchdruckerei Josef Pavlicek m Gottlchee.
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